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Forstbetrieb   Erholungsfunktion

Was praktisch klingt, kann im Wald 
auch zu Spannungen führen. 

Denn digitale Helfer verändern das Ver-
halten – und mitunter auch das Mitein-
ander. Welche Rolle Outdoor-Apps bei 
der Entstehung oder Vermeidung von 
Konflikten im Wald spielen, unter-
suchte das Forschungsprojekt „Wir im 
Wald“. Beteiligt waren die Hochschule 
für Forstwirtschaft Rottenburg (HFR), 
die Hochschule der Medien Stuttgart 
(HdM) sowie die Bodensee-Stiftung.

Besseres App-Angebot, mehr 
Outdoorsport im Wald

Spätestens seit der Corona-Pandemie 
ist die Zahl der Waldbesuchenden deut-
lich gestiegen – und mit ihr der Einsatz 
digitaler Anwendungen. Outdoor-Apps 
wie Komoot oder Bergfex bieten immer 
mehr Funktionen: Sie helfen nicht nur 
bei der Orientierung, sondern liefern 
Routenempfehlungen, lassen individu-
elle Touren planen und ermöglichen es, 
selbst erstellte Routen öffentlich zu tei-
len. Die Auswahl kann nach Sportart, 
Länge oder Schwierigkeitsgrad gefiltert 
werden. So orientieren sich auch Orts-
fremde leicht im Gelände. Für Waldbe-
sitzende oder Schutzgebietsverwaltun-
gen bringt das neue Herausforde-
rungen. Viele App-Nutzende bewegen 
sich auf Wegen, die zuvor selten fre-
quentiert wurden – teilweise auch auf 
gesperrten oder aufgegebenen Pfaden. 
Zudem ist oft nicht ersichtlich, ob emp-
fohlene Routen von fachkundigen Stel-
len oder Privatpersonen erstellt wur-
den. Ge- und Verbote oder naturschutz-
rechtliche Regelungen werden dabei 
nicht immer beachtet. Viele Nutzende 

vertrauen darauf, dass empfohlene 
Wege auch erlaubt sind. Durch Kom-
mentar- und Bewertungsfunktionen 
erhöhen Apps wie Komoot oder Strava 
die Interaktivität zusätzlich. Bewertun-
gen, Bilder oder Hinweise wie Sperrun-
gen fließen in die Entscheidung ande-
rer ein – die Richtigkeit lässt sich 
jedoch nicht immer verlässlich prüfen.

Viele Anwendungen – Eine 
gemeinsame Grundlage

Ein Großteil der Outdoor-Apps greift auf 
die frei bearbeitbare Datenplattform 
OpenStreetMap (OSM) zurück. Auch 
Daten von Landesvermessungsämtern, 

Mapbox oder Digitize the Planet fließen 
teils ein. Ähnlich wie bei Wikipedia kann 
jede Person Inhalte bearbeiten – von Weg-
breiten über Nutzungsbeschränkungen 
bis zur Beschaffenheit des Untergrunds. 
Die Aktualisierung der OSM-Daten durch 
die Apps erfolgt jedoch nicht in Echtzeit. 
Wie häufig die jeweiligen Apps ihre Kar-
tendaten synchronisieren, variiert stark. 
Temporäre Wegsperrungen – etwa wegen 
Forstarbeiten oder zum Schutz brütender 
Vögel – werden daher häufig nicht ange-
zeigt. Generelle oder saisonal wiederkeh-
rende Naturschutzregeln werden hinge-
gen aus OSM übernommen

Voraussetzung dafür ist allerdings, 
dass die entsprechenden Informationen 

Outdoor Apps im Wald– digitale 
Helfer oder Konfliktverursacher?
Spaziergänge, Wandertouren oder sportliche Ausflüge – der Wald lockt mit Ruhe und Erholung. 
Doch wer heute in der Natur unterwegs ist, hat oft das Smartphone dabei: Outdoor-Apps helfen 
bei der Orientierung, empfehlen Routen und vernetzen Nutzerinnen und Nutzer. Trotzdem 
kommt es zwischen Erholungsuchenden immer wieder zu Konflikten. Trotzdem? Oder deswegen? 
Welche Rolle spielen Outdoor-Apps bei der Entstehung von Konflikten im Wald?
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Abb. 1: Unterschiedliche Geschwindigkeiten können zu Konflikten zwischen verschiedenen Erholungssu-
chenden beitragen
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in OSM enthalten sind. Hierfür gibt es 
aktuell aber noch keine Gewähr.

Die Herausforderung - Nutzungs-
konflikte

Im Projekt „Wir im Wald“ wurden bun-
desweit Erholungssuchende befragt. 
Besonders häufig nannten sie Konflikte 
zwischen Wandernden und Radfahre-
nden. Unterschiedliche Geschwindig-
keiten, mangelnde Rücksichtnahme 
und gegenseitiges Unverständnis sind 
dabei typische Auslöser. Die Spann-
weite reicht von unbeabsichtigtem Fehl-
verhalten bis zu gezielter Behinderung 
– etwa durch frei laufende Hunde, 
absichtlich versperrte Wege oder 
gefährliches Fahrverhalten [1]. Eine 
Umfrage in Freiburg ergab, dass viele 
Waldbesuchende die gemeinsame 
Wegenutzung als störend empfinden 
– sowohl zwischen Wandernden und 
Radfahrenden als auch bei unhöflichem 
Verhalten untereinander [2]. Konflikte 
entstehen, wenn die Erholungsziele 
einer Gruppe durch das Verhalten einer 
anderen eingeschränkt werden [3]. 
Dabei ist die Wahrnehmung selten sym-
metrisch: Wandernde fühlen sich durch 
schnelles Radfahren gefährdet, wäh-
rend Radfahrende die Situation als 
harmlos einschätzen [4]. Interessant: 
Die Mehrheit der Befragten war trotz 
der genannten Probleme mit dem Wald-
besuch zufrieden – sie stuften die Kon-
flikte als „Alltagskonflikte“ ein [2].

Beispielanalyse: Wie Apps Kon-
flikte (unfreiwillig) befördern

Im Projekt wurde untersucht, inwieweit 
sich Routenempfehlungen für Wan-
dernde und Radfahrende verschiedener 
Outdoor-Apps überschneiden und ob 
Routen für Radfahrende die sogenannte 
2-Meter-Regel berücksichtigen. Diese 
Regel, die in Baden-Württemberg gilt, 
untersagt das Radfahren auf Wegen, die 
schmaler als zwei Meter sind (§ 37 Abs. 
3 LWaldG). Für die Analyse wurde ein 
rund 35 km² großes Waldstück in unmit-
telbarer Umgebung der Stadt Freiburg 

im Breisgau ausgewählt. Die Stadt weist 
einen Höhenunterschied von über 1.000 
Metern auf; das höchste Gelände liegt 
auf 1.284 Metern. Die Waldgebiete rei-
chen bis fast an die Stadt heran – ein 
beliebtes Ziel insbesondere für Moun-
tainbiker. Die in OpenStreetMap (OSM) 
verfügbaren Wegedaten wurden in Arc-
GIS eingelesen und mit den Daten beste-
hender Mountainbike-Trails verschnit-
ten. Im Ergebnis ergibt sich ein 
Gesamtwegenetz im Untersuchungsge-
biet von etwa 444 Kilometern. Für 63 % 
des Wegenetzes liegen Informationen 
über die Breite der Wege vor – davon 
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Abb. 2: Grafische Auswertung des Projektgebiets bei Freiburg im Breisgau.

© OpenStreetMap (and) contributors, CC-BY-SA
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	» Outdoor-Apps sind wichtige Hel-
fer für Waldbesucher, haben aber oft 
unvollständige oder fehlerhafte Rou-
tendaten.

	» Konflikte entstehen vor allem durch 
die gemeinsame Nutzung von Wegen 
durch Wandernde und Radfahrende.

	» GIS-Analysen helfen, Konfliktherde 
im Wald räumlich genau zu erkennen.

	» Lösungen sind bessere Nutzerinfor-
mationen, getrennte Wege und mehr 
gegenseitiger Respekt.

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K
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sind rund 55 % schmaler als zwei Meter. 
Die ausgewiesenen Mountainbike-Stre-
cken belaufen sich auf eine Gesamtlänge 
von 27,1 Kilometern. Ein besonders 
hohes Konfliktpotenzial zwischen Wan-
dernden und Radfahrenden besteht dort, 
wo sich Wander- und Radrouten kreuzen 
oder parallel verlaufen. Um diese Kons-
tellationen im Untersuchungsgebiet zu 
analysieren, wurden die zwölf beliebtes-
ten Wanderrouten mit den zwölf belieb-
testen Mountainbikerouten in Komoot 
innerhalb eines Radius von 7 bis 10 Kilo-
metern um den geografischen Mittel-
punkt des Gebiets verglichen. Insgesamt 
ergaben sich Überschneidungen auf 
11,41 Kilometern der Wege. Zudem 
wurde überprüft, ob Komoot bei der 

Tourenplanung die 2-Meter-Regel 
berücksichtigt. Dazu wurden zwei Bei-
spielrouten von Kirchzarten nach Hor-
ben geplant, jeweils quer durch das 
Projektgebiet gelegt. Beide Touren 
waren etwa 16 Kilometer lang. Insge-
samt wählte die App überwiegend aus-
reichend breite Wege, griff jedoch 
auch auf neun Streckenabschnitte 
zurück, die schmaler als zwei Meter 
waren. Auch die Outdoor-App Trail-
guide gibt Routenempfehlungen für 
Mountainbikes aus, darunter 31,5 
Kilometer auf Wegen mit weniger als 
zwei Metern Breite. Das entspricht 7 % 
der gesamten Weginfrastruktur bzw. 
11 % der Wege, zu denen Breiteninfor-
mationen vorliegen.

Fazit: Apps und Konflikte zwi-
schen Erholungssuchenden

Die Auswertung der Wegedaten aus 
OSM, vorhandener MTB-Strecken und 
Routenempfehlungen aus Outdoor-Apps 
zeigt, dass im Untersuchungsgebiet 
Wander- und Radwege häufig gemein-
sam genutzt werden. Routenempfehlun-
gen für Radfahrende erfolgen – wenn 
auch nicht häufig – auch auf Wegen, die 
schmaler als zwei Meter sind. Dies ver-
deutlicht, dass Outdoor-Apps trotz ihrer 
Bemühungen, die Datengrundlage zu 
verbessern, in begrenztem Umfang zur 
Entstehung von Konflikten im Wald bei-
tragen können. Da die Analyse der Wege-
daten im Projekt räumlich differenziert 
erfolgte, lässt sich genau bestimmen, an 
welchen Punkten oder Streckenabschnit-

ten ein erhöhtes Konfliktpotenzial 
besteht. Die Arbeit mit Geoinformations-
systemen (GIS) bietet somit eine praxis-
nahe Analysemethode für Schutzgebiets-
verwaltungen, Forstbehörden oder 
Ranger, um potenzielle Konfliktherde 
frühzeitig zu erkennen.

Lösungsansätze zur Entschär-
fung des Konfliktrisikos

Zur Vermeidung von Konflikten zwischen 
verschiedenen Gruppen von Waldbesu-
chenden lassen sich zwei Handlungsebe-
nen unterscheiden:
•  Zum einen können Maßnahmen vor Ort 

zur Reduzierung des Konfliktpotenzials 
beitragen. Dazu zählen Hinweise auf 
geteilte Wegenutzung und das Teilen von 
Verhaltensregeln wie gegenseitige Rück-
sichtnahme. Wo es naturschutzfachlich 
und räumlich möglich ist, können 
getrennte Wegeverläufe für unterschied-
liche Nutzergruppen geschaffen werden.

•  Zum anderen könnten auch Outdoor-
Apps stärker eingebunden werden. 
Denkbar wäre, dass sie in der Routen-
planung verstärkt berücksichtigen, wel-
che Wege von welchen Nutzergruppen 
bevorzugt werden. Zusätzlich könnten 
Informationen zu Kreuzungspunkten 
oder geteilten Wegen in die Routendar-
stellung integriert werden.
Grundsätzlich trägt gegenseitiges Ver-

ständnis maßgeblich zur Konfliktvermei-
dung bei. Dafür ist es wichtig, andere 
Formen der Erholung im Wald nicht nur 
zu tolerieren, sondern als gleichberech-
tigt anzuerkennen [5].
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Ziel ist es, Nutzungskonflikte im Wald 
durch aktive Dialog- und Beteiligungs-
prozesse zu entschärfen und die Empa-
thie zwischen den Nutzungsinteressen 
zu fördern. Langfristig sollen respekt-
volle Kommunikationswege zwischen 
Waldnutzenden als Instrument des par-
tizipativen Waldmanagements etabliert 
werden. Konkret wurden vier verschie-
dene Konfliktthemen in vier verschiede-
nen Regionen Deutschlands untersucht. 
Mehr Informationen unter 
www.wir-im-wald.de.

Da s  P ro j e k t  
„W I R  I M  WA L D “

„Andere 
Perspektiven auf 
Erholung im Wald 
müssen als 
gleichberechtigt 
anerkannt 
werden.“
PROJEKT „WIR IM WALD“
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